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Seemannschaft für Tauchausbilder 

Unter Seemannschaft werden allgemein alle 

seemännischen Arbeiten sowie das adäquate Verhalten 

an Bord verstanden! 

 

Da Tauchausbilder jedoch selten an Bord tatsächliche 

seemännische Arbeiten verrichten . . . 
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Seemannschaft für Tauchausbilder 

. . . hier der Zusatz für Tauchausbilder! 
 
Dies beinhaltet : 

- die Kommunikation mit der Schiffsbesatzung 

- die korrekte Umsetzung seemännischer Begriffe 

- das sichere Verhalten an Bord und im Wasser 

- den sicheren Umgang mit der Bootsausrüstung, soweit erforderlich 

- den richtigen Umgang mit der Sicherheitsausrüstung des Tauchbootes   

- die Kenntnis über Schiffsmanöver und mögliche Gefahren 

è die Übernahme der Vorbildfunktion 
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Rechtsgrundlagen 

Im Bereich der Seeschifffahrtstraßen ist wie bisher ohne Altersgrenze 
das nicht gewerbsmäßige Führen eines Sportbootes mit einer Nutz- 
leistung bis zu 3,68 kW (5 PS) zulässig. Die Aufsichtspflicht der Eltern 
bleibt unberührt. Bei einer Nutzleistung von 3,68 kW (5 PS) bis zu einer 
Nutzleistung von 11,03 kW (15 PS) muss der Schiffsführer mindestens  
16 Jahre alt sein. Darüber hinaus ist der Sportbootführerschein See 
erforderlich. 

 

 . . . und somit auch beim Führen eines Tauchbootes, auch wenn 
es als Sportboot zugelassen ist, z.B. Schlauchboot einer Tauchbasis 
(Sicherheitszeugnis der See BG für das Boot erforderlich) 
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Rechtsgrundlagen 

In Deutschland wurde die EU Verpflichtung in der See-
Sportbootverordnung (SeeSpbootV ) umgesetzt: 

•  Verordnung über die Inbetriebnahme von Sportbooten und       
   Wassermotorrädern sowie deren Vermietung und gewerbsmäßige 
   Nutzung im Küstenbereich und gilt: 
 

Ø  für die Sportboote und Wassermotorräder im Bereich der deutschen 
Seeschifffahrtsstraßen und der seewärts   angrenzenden 
Gewässer des deutschen Küstenmeeres 

Ø  für Sportboote, die die Bundesflagge führen und ihren ständigen  
Liegeplatz im Ausland haben 
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Rechtsgrundlagen 
Im Sinne der SeeSpbootV sind (6) gewerbsmäßige Nutzung  

•  der Einsatz von Sportbooten für die Ausbildung zum Führen von 
Sportfahrzeugen oder für ähnliche Sport- und Freizeitzwecke, der 
auf Gewinnerzielung gerichtet ist 

 

Fahrerlaubnis: 
•  Wer ein Sportboot zum Zweck der gewerbsmäßigen Nutzung 

führt, bedarf einer Fahrerlaubnis sowie eines für die Funkstelle 
ausreichenden gültigen Funkzeugnisses  

 

Sportbootführerschein See  bis 300 m vom Ufer, Boot nicht länger 
    als 15m, mit Ausnahmegenehmigung  

Sportküstenschifferschein  Küstengewässer = 12 sm 
Sportseeschifferschein   Küstennahe Seegewässer = 30 sm, 

    sowie gesamte Ostsee, Nordsee, 
    Ärmelkanal, Irische und  Schottische 
    See, Mittelmeer, Schwarzes Meer 

Sporthochseeschifferschein  weltweite Fahrt  
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Seemännische Grundbegriffe 

Bug 

Heck 
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Steuerbord Backbord 

Seemännische Grundbegriffe 
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Bezeichnung Bemerkung 

Backbord In Fahrtrichtung links 

Steuerbord In Fahrtrichtung rechts  

recht genau, exakt 

voraus nach vorne 

achteraus nach hinten 

querab Genau neben, genau zur Seite 

Richtungsbezeichnungen 

Seemännische Grundbegriffe 
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Richtungsbe- 
zeichnungen 

steuerbord 
querab 

recht achteraus 

recht voraus 

backbord 
querab 

Seemännische Grundbegriffe 
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steuerbord 
voraus 

backbord 
voraus 

steuerbord 
achteraus 

backbord 
achteraus 

Seemännische Grundbegriffe 
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Aufbau 

Die wichtigsten Positions- 
lichter 
Ein Maschinenfahrzeug von 

weniger als 12 m Länge 

führt folgende Lichter: 

Ein Segelfahrzeug bis 20 m 

Länge führt eine 

Dreifarbenlaterne oder 

Seitenlichter und ein 

Hecklicht! 

112,5° 112,5° 

112,5° 112,5° 

360° 
225° 

135° 

112,5° 112,5° 

135° 

112,5° 112,5° 

135° 
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Aufbau 

Der Ruderstand - die Heimat des Kapitäns!  
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Aufbau 

Türen müssen, wenn sie nicht 
geschlossen sind, durch 
Fixieren gegen Schlagen 
gesichert werden 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 17 

Aufbau 

Niedergänge -  
bei steilen Ausführungen, 
so wie hier abgebildet,  
niemals mit dem Rücken zu 
den Stufen runtergehen 

 an Bord gilt immer: 

eine Hand für die Person, 

eine Hand für das Schiff! 
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Aufbau 

Aufbauten 
•  Deck 
•  Sonnendeck 

Ø  Sicherung aller Gegenstände, so dass 
    bei Wind und  
   Welle keine    
  Gefahr von     
 diesen     
 Gegenständen    
 ausgeht!  
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Aufbau 

Sonderformen 

•  Schlauchboot 

•  Katamaran 

•  Auslegerboot 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 20 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 21 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 22 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 23 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 24 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 25 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 26 

Ausrüstung des Bootes 

Anker 
•  Leine 
•  Kette 
•  Bojen 
•  Mooring 
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Ausrüstung des Bootes 

•  Fender 
•  Bootshaken 
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Ausrüstung des Bootes 

Beiboot 
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Ausrüstung des Bootes 

Signalmittel 

•  Taucherflagge 

•  Flagge 'Alpha' - Buchstabe 

A des Flaggenalphabets 

  

•  dient als Warn- und 

Schutzsignal für Taucher, 

die im Wasser der Gefahr 

durch Wasserfahrzeuge 

(Schiffe, Boote, Surfer etc.) 

ausgesetzt sind 
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Ausrüstung des Bootes 
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Seezeichen - Lateralsystem 
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Seezeichen - Kardinalsystem 
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Seezeichen - Kardinalsystem 
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Seezeichen - Kardinalsystem 
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Ausrüstung des Bootes 

Notsignale dürfen nur bei Gefahr für Schiff und Besatzung gegeben 
werden, auf Anordnung Schiffsführer (nicht bei Tauchunfall).  
 
Internationale Notsignale sind: 
 

•  Heben und Senken der Arme 
•  Rote Leuchtrakete 
•  Orangefarbener Rauch 
•  Seewasserfärber 
•  Flammensignal 
•  MAYDAY über Funk 
•  Morsesignal ( . . . - - - . . . ) 
•  Seewasserfärbung 
•  Ball über und unter der Flagge 
•  Flaggensignal NC 

Nein  

Ja 

Wider-
sprüchliche 
Nachricht! 
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Ausrüstung des Bootes 

Leinen 
•  Tampen 
•  Taue 
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Stockanker 
Haltung auf verschiedenen Grundarten:  
Sand, Schlick, Ton, Kies: schlecht  
Seegras: mittel 
Steine: gut 

 

Draggen 
Haltung auf verschiedenen Grundarten: 
Sand, Schlick,  
Seegras: mittel  
Ton, Kies: schlecht  
Steine: gut 
 

 

Ausrüstung des Bootes 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 38 

Platten-Anker 
Haltung auf verschiedenen Grundarten:  
Sand, Schlick, Ton, Kies: gut  
Seegras: schlecht  
Steine: mittel 

 

Pflugschar-Anker 
Haltung auf verschiedenen Grundarten: 
Sand, Schlick, Ton, Kies: gut  
Seegras: schlecht  
Steine: mittel 

 

Ausrüstung des Bootes 
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Ankern  
mit Kette 

Kettenlänge:  
3-fache Wassertiefe 

Ausrüstung des Bootes 
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Ankern mit Seil  
und Kettenvorlauf 

Seil- und Kettenlänge:  
5 bis 8-fache Wassertiefe 

Ausrüstung des Bootes 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 41 

Ankern  
mit Seil 

Seillänge:  
10 bis 15-fache Wassertiefe 

Ausrüstung des Bootes 
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Ausrüstung des Bootes 

•  Notfallkoffer, O2-Koffer, 
Feuerlöscher, Erste-Hilfe-
Kasten 
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Ausrüstung des Bootes 

Notfallausrüstung 
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Gefahrenquellen 

Zusammenfassend lassen sich folgende Gefahrenquellen auf 
einem Boot festhalten: 

•  Türen und Niedergänge 
•  Ungesicherte Gegenstände 
•  Leinen, Tauwerk und Fender 
•  rutschiges, nasses Deck 
•  Leitern 
•  Bojen 
•  Beiboot 
•  Schraube 
•  Vollständigkeit und Verwendbarkeit der Notfallausrüstung 
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Manöver 

Bei allen Manövern gilt es nie die Besatzung in ihrer Arbeit 
einzuschränken, sei es im Wege zu stehen oder die Sicht 
zu behindern. 

Gerade die Übersicht des Kapitäns darf in keinster Weise 
beeinträchtigt werden. 

Am Besten setzen sich alle Gäste auf dem Boot auf dafür 
vorgesehene Sitzplätze und warten auf das Zeichen des 
Kapitäns, dass das jeweilige Manöver beendet ist. 

Bei Manövern wird nur dann unterstützt, wenn die 
Besatzung es ausdrücklich wünscht und man dazu in der 
Lage ist! 
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Manöver 

Die wichtigsten Manöver sind: 
 

•  Anlegen 

•  Ablegen 

•  Ankern 

•  Mooringleine aufnehmen 

•  Person über Bord  
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Manöver 
Ablegen und Anlegen 
•  Achtung eigene Hände / Füße in Sicherheit bringen 
•  Verletzungsgefahr durch Leinen, wenn diese unter Zug brechen und 

dann schlagen 
•  Hafenmole 
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Palstek Kreuzknoten 

Schotstek Achterknoten 

Knoten 
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Rundtörn mit  
2 halben Schlägen 

Webeleinstek 
oder Mastwurf 

Knoten 
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Belegen einer Klampe 

Knoten 
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Manöver 

Ankern 
•  Verhalten eines geankerten Bootes bei Strömung  

Bei Strömung richtet 
sich das Boot gemäß 
der Strömung aus! 
 
Wie verhalten sich 
dann die Taucher 
beim Einstieg ins 
Wasser? 

 Strömungsrichtung 
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Manöver 

Ankern 
•  Verhalten eines geankerten Bootes bei Wind  

Bei Wind richtet 
sich das Boot 
gemäß der 
Windrichtung aus! 
Wie verhalten 
sich dann die 
Taucher beim 
Ausstieg aus dem 
Wasser? 

 Windrichtung 
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Manöver 

Ankern 
•  Verhalten eines geankerten Bootes bei Welle  

Bei Welle stampft 
das  Boot und das 
Dreieck Boje - 
Boot - Wasser-
oberfläche ist zu 
meiden! 
Wie verhalten sich 
dann die Taucher 
beim Abtauchen? 
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Manöver 

Person über 
Bord 

1. 'Person über Bord an 
 Backbord' 

2. Sofort auskuppeln 
3. Ruder hart Backbord 
4. Rettungsring  werfen 

5. Blickkontakt 
6. Kreis fahren 
7. Frühzeitig auskuppeln 
8. Ruder von aufnehmender Seite       
    wegdrehen und Person mittschiffs     
    aufnehmen 
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Tauchbetrieb - Ladung 

Tauchflaschen 
•  Zusammenbauen DTG 
•  Sicherung 
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Tauchbetrieb - Ladung 

Tauchkisten 
•  immer sinnvoll, platzsparend 

und gesichert  packen 
•  Blei bei Nichtgebrauch in 

eine separate Kiste packen 
und vor und nach dem 
Tauchgang auf den Boden 
und nicht auf Sitzbänke 
legen! 
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Tauchbetrieb - TLvD 

•  Das Be- und Entladen des Bootes sollte mit einer 'Kette' 
koordiniert werden 

•  Die Versorgung mit ausreichendem Trinkwasser ist 
sicherzustellen. Sollte das Boot damit nicht ausgestattet 
sein, dann müssen die Taucher darüber informiert 
werden und sich selber versorgen. 

•  Die Plätze für trockene Sachen nach dem TG müssen 
jedem Taucher klar sein! 



© 2012 VDST e.V. Grundlagen_Seemannschaft 58 

Tauchbetrieb - TLvD 

Die Aufgabe des TLVD ist die Organisation des  
Tauchbetriebes. Dies beinhaltet: 
 
•  Informationen über den angestrebten Tauchplatz, den 

Treffpunkt und die Abfahrt einzuholen 
•  Die Anwesenheit vor dem Auslaufen und vor dem  Verlassen 

des Tauchgebietes zu prüfen 
•  Randbedingungen über das Wetter und die Strömung 

einzuholen 
•  Die aktive Kommunikation zwischen der Besatzung und der 

Sicherungsgruppe bzw. den Tauchgästen durchzuführen 
•  Den geregelten Tauchbetrieb inkl. Ordnung der Tauchgruppen 

an Deck zu gewährleisten 
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Tauchbetrieb - TLvD 

Der TLVD führt  

zudem die Tauchgangs- 

liste bzw. delegiert die 

Führung der Tauch- 

gangsliste an die 

Sicherungsgruppe 
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Tauchbetrieb - Sicherung 

Die Sicherungsgruppe als 'rechte Hand' des TLvD hat  
folgende Aufgaben: 
 

• Steht am Einstieg 

• Sichert den Einstieg - auch unter Wasser 

• Prüft das Tauchequipment der Taucher  

• Sichert die Taucher vor dem Sprung 

• Führt die Tauchgangsliste 

• Agiert sicher und freundlich 
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Tauchbetrieb - Sicherung 

Ein- und Ausstieg 
•  Freilassen der Leiter nicht nur über Wasser  
•  Sicherung an Bord - gerade bei Seegang 

wichtig! 
•  Schlagen der Leiter - 

ebenfalls bei Seegang 
zu beachten  
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•  Auftauchen 
•  Strömung 

•  Zusatzleinen 
Strömungsleine 

•  Auftauchen im 
Blauwasser 

    

Tauchbetrieb - Sicherung 
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Windstärken und Strömungen 
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!!! Auswahl alternativer Tauchplätze !!! 

Auswahl des Tauchplatzes 
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